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Predigttext Mt 6,5-8 & Vater unser (GNB) 

Warum beten Christen, was geschieht, wenn wir beten? 
Zählt mal auf: Dank, Lob und Anbetung / Wunder / Erwe-
ckung / Versorgung / Trost und Frieden / Befreiung / Ver-
gebung / Beziehung / Siege etc. 

Gebet ist kein Monolog, bei dem ich meine Wünsche Gott 
erzähle und irritiert bin, wenn Gott mir reinredet. Gebet ist 
ein Dialog mit Gott. Wir wurden als kommunizierende We-
sen erschaffen – wir können nicht NICHT kommunizieren! 
Auch wenn nichts gesagt wird, sagen wir damit etwas, 
manchmal redet Schweigen sogar lauter als Worte es 
könnten… Unsere Gebete sind nicht wie eine Münze, die wir 
in den „Wünsch-dir-was“ Automaten werfen und eine Ge-
betserhörung erwarten können – es geht um Beziehung! 
Beziehung haben, ohne miteinander auszutauschen, zu re-
den und auch zusammen zu schweigen, geht nicht! Wenn 
wir das doch wissen: Warum beten wir nicht (mehr)?? 

„Kommunikation ist schwierig und das Missverständnis der 
Normalfall“. Lobpreis (eine Form von Gebet) in Form von 
Musik macht ja noch „Spass“, weckt Emotionen, wir fühlen 
uns Gott nah – aber so ganz trocken zu beten…? Das Ge-
betsleben von Jesus war aber offenbar keine trockene 
langweilige Sache – denn seine Jünger baten ihn: Lehre uns 
beten! Jesu Antwort ist das „Vater unser“; doch zuerst 
macht er einige Anmerkungen – diese wollen wir zusam-
men betrachten. Im grösseren Zusammenhang redet Je-
sus hier in der Bergpredigt von wahrer und falscher Fröm-
migkeit. à Lest Matthäus 6,5-8 

1.Unser Gebet soll echt sein, keine Heuchelei. Wer heu-
chelt, täuscht etwas vor, stellt sich besonders gut hin, will 
sich Vorteile auf Kosten anderer verschaffen. Den Betenden 
im Text ging es nicht um Beziehung mit Gott, sondern da-
rum, gesehen zu werden und sich als fromm darzustellen – 
sie präsentierten sich selbst. Nicht das öffentliche Gebet ist 
das Problem– das war in der Kultur zu Jesu Zeit täglich 
mehrmals praktizierter Brauch! Es ist ihr Motiv: „um gese-
hen zu werden“, die Selbstdarstellung, die falsch ist. So ein 
Gebet kreist um den Menschen, statt um Gott. Wie oft for-
mulieren wir innerlich leise ein Gebet, bevor wir in der Klein-
gruppe oder im Frauengebet dann laut beten…? Und genie-
ren uns danach, weil wir uns doof ausgedrückt haben und 
der Köbi oder das Meieli so viel schöner gebetet haben, als 
ich?? Das ist mir peinlich… - und so rasch bin ich blockiert 
in meinem Beten, weil es nicht mehr um diesen ehrlichen, 
echten Austausch mit meinem Vater geht, sondern ich 
mich mit mir selbst beschäftige, damit, möglichst fromm 
und wortgewandt zu wirken - das ist purer Egoismus!  

Ein geheucheltes Gebet kann auch eine Form von „Betigen“ 
sein, kennt ihr das? Eine Mischung aus Predigen und Beten 
J „Oh Herr, zeig Eulalia, dass ihr Minirock zu kurz ist, um 
vor dir Gefallen zu finden“. Ich rede nicht mit Gott, sondern 
zu Eulalia, versuche sie zu manipulieren und stelle gleich-
zeitig mich selbst als besonders „geistlich“ dar…Was Jesus 

sagt, ist: Bete ohne Selbstdarstellung, ehrlich vor Gott 
und dir selbst. Tu das an einem ruhigen Ort, ungestört 
und unbeobachtet. Gebete sind ganz normale Gespräche 
über Alltägliches; genauso haben Adam und Eva mit Gott 
beim Spazieren im Garten geplaudert. Wir beten viel zu oft 
über Probleme – dabei wären wir eingeladen, uns ganz na-
türlich über seine Gegenwart zu freuen und alles mit ihm 
teilen. 

2.Im Gebet geht es um Vertrauen. Dein Gebet berührt das 
Herz des Vaters, da findet eine Begegnung statt und genau 
danach hat der Vater sich immer schon gesehnt. Der Vers 
will uns ermutigen, denn wie oft verstehen wir selbst unsere 
Gefühle nicht? Es ist beruhigend zu wissen, dass unser Va-
ter sieht…und weiss…. Gott, der Vater von Jesus, ist UNSER 
Vater geworden, unsere Bitten gehen ihm nahe – bring ihm 
dein ehrliches, freies, „unverschämtes“ Gebet! Du sagst 
ihm damit: „Du bist mir wichtig, ich liebe deine Gegenwart“. 
Und wenn du genau zuhörst, hörst du sein leises „Du mir 
auch“. In Vers 8 liegt ein doppelter Trost: Gott ist immer 
schon VOR meinem Gebet da // Er kennt mich besser als ich 
mich selbst und gibt mir das für mich Beste! 

3.Nicht plappern wie die Heiden. Beim Götzendienst wur-
den diese manipuliert, beschworen, beschwichtigt – so ist 
Gott nicht! Er schenkt uns seine Gnade! Ein von Herzen 
kommendes, vertrauendes und unverschämtes, ganz auf 
Gott ausgerichtetes Gebet ist die richtige Form! Da spielen 
die Länge des Gebets, die richtige Wortwahl, die Tageszeit 
oder die Körperhaltung keine Rolle! Es geht um eine exklu-
sive Begegnung zwischen Gott und dir. Laut oder leise, ein 
Weinen vor Gott, ein Dank oder ein „wortgewaltiges Schwei-
gen“…  

Lasst uns die Bitte der Jünger zu unserem Gebet machen: 
„Lehre mich beten“! Möglicherweise wird diese Bitte unser 
Leben revolutionieren. Wir beten: 

- Um eine Herz – zu - Herz Begegnung mit Gott zu 
haben, der Betende findet seine Identität, Bestim-
mung und seine Berufung! Dort erlebe ich die 
tiefste Vertrautheit, die grösste Freundschaft und 
absolute Annahme und Geborgenheit. Der uns liebt 
ruft: „Komm“! 

- Um für unser Inneres Frieden und Heilung zu fin-
den. 

- Um uns mit Gott zusammen der Welt um uns 
herum zuzuwenden und in Ordnung zu bringen! Um 
uns aus dem «Sammeln» bei Ihm neu mit Leiden-
schaft für die Verlorenen senden zu lassen, hungrig 
nach Seinem Wirken. 

- Um unseren Willen mit Gottes Willen zu vereinen 
und so dem Willen Satans zu widerstehen und 
Süchte oder Sünden zu überwinden. 

- Weil viel mehr Gebete im Verborgenen erhört 
werden, als mir bewusst ist! 
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Ich lade dich ein, heute noch an einen stillen Ort zu gehen, 
es dir gemütlich zu machen, die Augen zu schliessen und 
dir vorzustellen, du sitzt an einem wunderschönen Platz 
(am Meer, in den Bergen, auf einer Wiese etc.). Dann lade 
Jesus ein, mit dir hier zu sein, stell dir vor, wie er neben dir 
sitzt, vielleicht legt er Seinen Arm um dich? Erzähle ihm 
was und erwarte Seine Antwort. 

 
BETET DAS VATERUNSER (Mt 6,ab Vers 9) 
 
Fragen an die Kleingruppe: 

- Warum betest du nicht (mehr)? 
- Hast du einen Rückzugsort, an dem du Jesus be-

gegnen kannst und Herz-zu-Herzbegegnungen er-
lebst? 

- Willst du lernen zu beten, mutig, erwartungsvoll 
und ehrlich, ungeheuchelt? 

 

Unterbrich mich nicht, Herr. Ich bete! (Ein Dialog) 

 

„Vater unser, der du bist im Himmel…“ 

„Ja?“ 

„Unterbrich mich nicht, ich bete.“ 

„Aber du hast mich doch angesprochen!“ 

„Ich, dich angesprochen? Äh…nein, eigentlich nicht, das 
beten wir halt so. Vater uns“ 

„Da, schon wieder! Du rufst, um ein Gespräch zu beginnen. 
Worum geht’s?“ 

„Geheiligt werde dein Name…“ 

„Meinst du das ernst?“ 

„Was soll ich ernst meinen?“ 

„Ob du meinen Namen heiligen willst, was bedeutet das?“ 

„Es bedeutet… meine Güte, ich weiss es doch nicht!“ 

„Du willst mich ehren, ich bin dir einzigartig wichtig, mein 
Name ist dir wertvoll.“ 

„Aha…verstehe. Dein Reich komme, dein Wille geschehe.“ 

„Tust du was dafür?“ 

„Natürlich! Ich gehe zum GD, zahle den Zehnten…“ 

„Ich will mehr: Dass dein Leben in Ordnung kommt, dass 
deine schlechten Gewohnheiten verschwinden, dass allen 
Menschen geholfen wird und sie mich kennenlernen – auch 
dein Chef. Ich will, dass Kranke geheilt, Gefangene befreit 
werden. Das alles tust du doch für mich!“ 

«Warum hältst du das ausgerechnet mir vor?! Was meinst 
du, wie viele reiche Heuchler in den Kirchen sitzen?» 

«Sorry, ich dachte, du betest wirklich darum, dass mein 
Herrschaftsbereich wächst und mein Wille geschieht. Das 
beginnt eben ganz persönlich dem, der darum bittet.» 

… 

 

Ganzer Dialog nachzulesen in «Lache, und die Welt lacht mit dir, 
schnarche, und du schläfst allein» von Arno Backhaus 

 


